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Um den Bahnschutz im Saargebiet
DerVölkerbundsraiwirdmorgenüberdieZurückziehungdesSaarbahnschützesentscheiden

TU. Genf, 10. Sept . Die Entscheidung des Rates über
die Zurückziehung des Internationalen Bahnschutzes aus
dem Saargebiet ist gestern nach einer längeren Aussprache
zwischen Dr . Curtius und Briand  auf eine spätere
Sitzung des Völkerbundsrats verschoben worden.

Der italienische Außenminister Grandi  erstattete dem
Völkerbundsrat einen eingehenden Bericht, in dem er einen
Ueberblick über die Entstehung des Saarbahn¬
schutzes , die einschlägigen Bestimmungen des Versailler
Vertrages , sowie über sämtliche Ratsentscheidungen gab.
Grandis Bericht begnügte sich jedoch mit Historischen Fest¬
stellungen und hob lediglich zum Schluß hervor , daß durch
die Nheinlandräumung und die Stellungnahme der Saar¬
regierung eine neue Lage geschaffen sei. Brian-  stellte
fest, daß die Prüfung dieser Frage heute noch nicht so weit
geklärt sei, daß eine sofortige Entscheidung erreicht werden
könne. Er schlug vor, daß der Berichterstatter zusammen mit
dem deutschen und französischen Außenminister und dem
Generalsekretär des Völkerbundes die Frage eingehend prü¬
fen solle, um dem Völkerbundsrat eine Entscheidung vor¬
legen zu können.

Dr . Curtius erklärte , daß «ach der Räumung des Rhein¬
landes heute kein Grnnd mehr bestehe für die weitere Auf-
rechtcrhaltung des internationale « Bahnschntzes. Der Ver¬
sailler Vertrag verpflichte die Saarregierung , für die öffent¬
liche Sicherheit des Saargebietes durch eine Gendarmerie
zu sorgen. Die Saarregierung habe genügend Gendarmerie
zur Verfügung und könne nötigenfalls Hilfskräfte im Lande
bekommen. Die deutsche Regierung habe stets gegen den in¬
ternationalen Bahnschntz im Saargebiet protestiert. Diese
Gründe genügten, um einen sofortigen Beschluß über die
Zurückziehung des Bahnschutzes zu treffen, besonders da der
Bahnschntz nur als Sicherung der Verbindungen für die Be-
satznngstrnppe« geschaffen worden sei. Der Beschluß der
Saarregierung , den Bahnschutz auf 250 Mann herabzusetzen,
bedeute, daß die Saarregierung alles getan habe, um der
neuen Lage Rechnung zu tragen . Die endgültige Entschei¬
dung liege jetzt beim Völkerbundsrat.

Briand  trat der deutschen Auffassung entgegen. Er be¬
tonte, daß der Bahnschntz nicht nur für die Sicherheit der
Truppentransporte »sonder« für die Sicherheit und Ansrecht-
erhaltnng des Durchgangsverkehrs geschaffen sei. Die Ent¬
scheidung liege jetzt beim Völkerbundsrat , der sich überzeu¬
gen könne, daß noch nicht alle Unterlagen für eine Entschei¬
dung vorlägen und daß die Lage geprüft werden müsse. Dr.
Curtius erklärte sich bereit, in einem kleine« Komitee die
Frage zu prüfen, doch unter der Bedingung , daß der Völ-
kerbnndsrat bereits in de« nächsten Tage» z« einer endgül¬
tigen Entscheidung gelange. Er könne mit der Auffassung
Briands nicht übereinstimmen und behalte sich vor, darauf
zurückzukommen. Auf Vorschlag des italienischen Außen¬
ministers Gr an di wurde beschlossen, dem Volkerbundsrat
einen gemeinsam mit dem deutschen und französischen Außen-

Di- Durchführung
des Reichswohnungsbau-Programms
TU. Berlin , 10. Sept . Amtlich  wird mitgeteilt : Ein

deutlicher Beweis dafür, daß das zusätzliche Reichswoh¬
nungsbauprogramm sich in der Vauwirtschaft bereits stark
auswirkt , und daß die Arbeiten zur praktischen Ausführung
dieses Programmes schon weit vorgeschritten sind, ist die
Tatsache, daß die Bauherren , Gemeinden und Länder um
rascheste Bereitstellung - er vom Reich für die Durchführung
des Bauprogrammes vorgesehenen Mittel dringend ersuchen.
Das Reich hat rechtzeitig dafür gesorgt, daß solchen Gesuchen
sofort Rechnung getragen werden kann, und es hat für die
Länder Preußen , Bayer « und Sachsen die ersten Rate« in
einer Gesamthöhe von 18 Millionen NM. soeben znr Ver¬
fügung gestellt. Den Anforderungen der anderen Länder
wird in gleicher Weise entsprochen werden. Die rechtzeitige
Bereitstellung der Mittel zeigt, Saß die Retchsregterung es
sich außerordentlich angelegen sein läßt, das zusätzliche Bau¬
programm so schnell wie möglich durchzuführen. Inzwischen
haben in Preußen unter Führung des preußischen Wohl¬
fahrtsministeriums im Benehmen mit dem Reichskommissar
für das zusätzliche Wohnungsbauprogramm in Berlin und
in Königsberg Besprechungen mit den Sachbearbeitern der
Regierungspräsidenten der Provinzen Brandenburg , Pom¬
mern, Schlesien, Grenzmark und Ostpreußen stattgefunden.
Diese Besprechungen dienen der einheitlichen Durchführung
des Banprogrammes und der Beseitigung von Unklarheiten,
Zweifeln und Unsicherheiten über einzelne Bestimmungen,
z. B. über Art der Finanzierung , Wohnungsgrößen , Bau¬
aufwand, Mieten , über die Mitwirkung der Gemeinden und
Arbeitsämter , sowie über die Auszahlung der Gelder —
sämtlich Fragen , deren schriftliche Beantwortung -eitrau-

minister gefertigten, endgültigen Entwurf einer Entschlie¬
ßung in dieser Frage vorzulegen.

Entscheidung über de« Saarbahnschntz am Donnerstag.
Zu dem Beschluß des Völkerbundsrates , die Entscheidung

über die Zurückziehung des internationalen Bahnschutzes im
Saargebiet zunächst innerhalb eines engeren Ausschusses
vorzubereiten , wird auf deutscher Seite mitgeteilt, daß in
einssr Privatunterredung zwischen Dr . Curtius und
Briand  am Dienstag beschlossen worden sei, heute unter
dem Vorsitz des italienischen Senators Scialoja  und mit
Hinzuziehung des Generalsekretärs des Völkerbundes die
endgültige Entscheidung vorzubereiten . Der Völkerbunds¬
rat soll sodann bereits am Donnerstag nachmittag auf
Grund der Ausschußberatungen die endgültige Entscheidung
treffen. Der französische Außenminister habe die Zusicherung
gegeben, die Angelegenheit nicht weiter zu verschleppen. I»
de« vertrauliche« Verhandlnnge « wird die deutsche Regie-
rnng de« Standpunkt vertrete «, daß die Zurückziehung der
englischen Bahnschntztrnppe« und der bevorstehende Rückfall
des Saargeviets an Dentschland sowie die ansreichende Gen¬
darmerie im Saargebiet zwingende Gründe für eine sofor¬
tige Zurückziehung des Bahnschntzes darstelle«.

Englands Tanganjika-Plan
und Danziger Fragen

Der Völkerbundsrat behandelte gestern den Jahresbericht
des Mandatsausschusses über die Verwaltung von Syrien,
Libanon, Tanganjika,  Französisch -Kongo, Neuguinea
und Südafrika . Der Bericht stellt fest, daß dem englischen
Plan für eine verwaltungsmäßige Zusammenfassung des
Mandatsgebietes Tanganjika mit den anliegenden englischen
Kolonien Kenya und Uganda besondere Bedeutung vetzu-
messen sei. Die englische Regierung verpflichte sich, die Ent¬
scheidung über die Durchführung dieses Planes dem Man-
batsausschuß zu unterbreiten.

Dr . Curtius  erklärte hierzu, daß er sich mit dem Be¬
richt des Mandatsausschusses einverstanden erkläre und vor¬
läufig nicht auf Einzelhoiten eingehen wolle, obwohl die
deutsche Regierung für gewisse Teile des Berichtes, wie den,
engeren Zusammenschluß zwischen Tanganjika und Kenya,
ein besonderes Interesse habe. Er behalte sich vor, zu einem
späteren Zeitpunkt auf die Frage zurückzukommen.

Der Völkerbundsrat beschloß ferner ohne Aussprache die
Stellungnahme des Internationalen Gerichtshofes im Haag
zur Frage des Beitritts Danzigs zum Internationalen Ar¬
beitsamt dem Direktor Albert Thomas zur Weiterleitung
an den Verwaltungsrat des Internationalen Arbeitsamtes
zuzuleiten. Richtlinien für die weitere Behandlung dieser
Frage werben im Ratsbeschluß nicht festgesetzt, jedoch wird
erwartet , daß zwischen Danzig nnd Polen eine Einigung
zustandekommt, die den Beitritt Danzigs -um Internatio¬
nalen Arbeitsamt ermöglicht.

bend, schwierig und umständlich wäre und den Fortgang der
praktischen Arbeit aufhalten würde.

Bei diesen Besprechungen wurde festgeftellt, baß unter
tatkräftiger Mitwirkung der Länder bereits «ine Genknng
der Baukosten eingetrete« ist, und daß die Reichsregierung
in der Tat im richtigen Augenblick mit ihrem Programm
herausgekommen und mit ihren praktischen Vorschriften für
den Wohnungsbau einem von der Bauwirtschaft selbst er¬
kannten Bedürfnis entgegengekommcn ist. Weitere Bespre¬
chungen für die westlichen Provinzen werden am 12. und IS.
dieses Monats in Köln und Hannover stattfinden.

Die Zahl der Arbeitslosen im Reich
TU. Berlin , io. Sept . Nach dem Bericht der Reichsanstalt

hat in der Mveiten Augusthälfte die Zahl der Unterstützungs¬
empfänger in der Arbeitslosenversicherung und der Krisen¬
fürsorge etwas zugenommen. Der Zugang an Hauptunter-
stützungsempfängern hielt sich mit rund 11000 in den Grenzen
der Vorjahrsbewegung , allerdings bei doppelt so hoher Be¬
lastung der Versicherung. Die Zahl der Krisenunterstützten
ist um etwa 20 000 gestiegen. Damit hat dt« Zahl beider Unter¬
stützungseinrichtungen zusammen einen Stand von 1947 000
Unterstützten erreicht. Die Zahl der verfügbaren Arbeitsu¬
chenden ist gleichfalls weiter gestiegen. Nach Abzug derjenigen,
die noch in gekündigter und ungekündigter Stellung oder in
Notstandsarbeit beschäftigt waren , mußten von den Sei den
Arbeitsämtern gemeldeten Arbeitsuchenden einschließlich der
üblichen Fluktuation des Marktes und eines gewissen Be¬
standteiles Erwerbsbeschränkter am 31. August rnnd 2 878 888
als erwerbslos gelten. Das Anwachsen dieser Zahl, die wäh¬
rend der ersten Hälfte des Monats um etwa SO 000 gestiegen
war , ist langsamer geworden. Es belief sich in der zweiten
Hälfte des Monats nur auf etwa 28 000.

Tages-Spiegel
Der BSlkerbnnbsrat hat beschlossen» die Frage der Zurück¬

ziehung des Gaarbahnschutzes einem engere« Ausschuß, in
dem CnrtinS nnd Briand mitwirke», zu überlasse«. Die
Entscheidung des Rates soll morge« erfolge«.

»
D»s Reichswohnnngsbanprogramm steht kurz vor der Durch¬

führung und hat sich in der Banwirtschaft bereits stark
ansgewirkt.

*
Reichspräsident von Hindenburg wird morgen von feinem

Urlaub in Dietramszell «ach Berlin zurückkehre«.
*

In Paris wurde von der Sowjetunion ei« „Gowjetrnssifches
Haus " eingerichtet, das der bolschewistische» Propagand»
dienen soll.

Gin Riefenbrand hat im Hafen von Athen eine« Tankdamp¬
fer und acht Segelschiffe vernichtet.

*

Japan geht einer ernfteu Berfassungskrife entgegen, deren
Grundursache in dem Kamps des Parlamentarismus gegen
di« Rechte des Feudalismus zu suche« ist.

*

Das Luftschiff „Gras Zeppelin" ist gestern zu einer Lau¬
dungsfahrt «ach Moskau anfgestiegen; die Führung hat
Dr . Eckeuer.

Simons über Paneuropa
TU . Newyork, 10. Sept . Vor der hiesigen deutsch-amerika¬

nischen Handelskammer hielt der frühere Reichsgerichtspräfi-
dent Simons  einen interessanten Vortrag über „Briand
und die Bereinigten Staaten von Europa ". Er betonte, daß
Deutschland einer solche« Organisation nicht beitrete« könne,
solange die Frage -er Ostgrenze« keine zufriedenstellende Lö¬
sung erfahre. Königsberg und Danzig seien zum Sterben
verurteilt , wenn der gegenwärtige Zustand noch lange an¬
dauere. Der Gedanke der Bereinigten Staate « von Europa
lasse sich aber nicht mehr unterdrücke«. Er , Simons , sei über¬
zeugt davon, -aß dieser Gedanke um 1948 verwirklicht werde.
In seinen weiteren Ausführungen erinnerte der Redner an
die Londoner Konferenz von 1921. Damals sei die Möglichkeit
vorhanden gewesen, die Reparationsfrage zu erledigen und
Deutschland die Inflation zu ersparen . Das Auftreten Lou-
cheurs gegen Briand habe aber diese Möglichkeit zum Schei¬
tern gebracht.

Riesenbrand im Hafen von Athen
Der Piräus in Flamme «.

TU. Athe «. 18. sept . Im Piräus , de« Hasen von Athen»
ist ein Grotzfener ansgebroche«, dem zahlreiche Schiffe bereits
zum Opfer gefalle« find. Die Gefahr einer Ausdehnung des
Fe«ers auf die «ahe« Lager verschiedener großer Oelgesell,
schäfte« ist antzerordeutlich groß. Der Sachschaden geht in die
Millionen.

Ueber den Hergang des Riesenbrandes liegen folgende
Einzelheiten vor:

Infolge eines Schadens an - er Benzinpumpe des engli¬
schen FrachtdampferS „Donax" verbreitet« sich auslansendes
Benzin unbemerkt a«f der Wasseroberfläche. Am Ufer lag
ahnungslos ein Arbeiter , der über einem offenen Feuer sein
Essen kochte. Er warf di« Feuerreste dann ins Hafenwaffer,
das im Nu in Hellen Flammen stand.

Gegen 88 Segelschiffe und einig« Dampfer befand«« sich
Urplötzlich mitte« im aufflammendeu Meer«.

Der Ausbruch einer großen Panik war die unmittelbare
Folge. Die Besatzungen der Schiffe flüchteten und überließen
die Fahrzeuge ihrem Schicksal. Ueber dem Wasser entstand
eine wahre Hölle. Der Frachtdampfer „Donar " und acht
Segelschiffe bildeten schwimmende Fackeln.

Sämtliche brenneu-e« Schiffe waren mit Benzin gelade«,
das mit Donnergetöse explodierte.

Allenthalben war das Htlsegeschrei gefährdeter Menschen ver¬
nehmbar. In den nahegelegenen Lagern von Standard Oil,
Shell und anderen, die in äußerster Gefahr waren, vom
Feuer ergriffen zu werden, entstand gewaltig« Aufregung
Der englische Frachtdampfer „Donax" führte allein 1500 Ton
nen Benzin . Acht Segelschiffe und ein Dampfer sind gänzlid
verbrannt.

Nach vorläufigen Nachrichten beläuft sich die Zahl der
Opfer bisher auf

zehn Tote und viele Verwundet «.
Der Sachschaden wird auf über 10 Millionen Mark geschätzt.
Das immer noch brennende Meer bildet «in großartiges,
schauriges Schauspiel mit den krachenden und berstenden Seg¬
lern und Schiffen, deren Feuerschein weit in die offene See
hivausleucbtet.



Das Problem des Reichsrats
Vorschläge des Bundes zur Erneuerung der Reiches

Der Bund zur Erneuerung des Reiches tritt nunmehr mit
einer dritten Schrift, betitelt „Das Problem des
Reichsrates ", an die Oeffentlichkeit, nachdem er in einer
ersten Schrift Vorschläge über die Neuordnung des Verhält¬
nisses zwischen Reich und Ländern gemacht und in einer zwei¬
ten die Rechte des Reichspräsidentennach der Neichsverfassung
über die bisher geübte Praxis hinaus einer breiten Öffent¬
lichkeit zugänglich gemacht hatte. Die neue Schrift untersucht
eingehend die Frage , ob und wieweit es angebracht erscheint,
die der Reichsverfassungbei der Einrichtung des Reichsrates
zu Grunde liegenden Gedanken auszubauen . Der alle drei
Schriften verbindende Leitgedanke ist der Wunsch, der Führer¬
stellung der Reichsregierung bessere Grundlagen namentlich
auch im Bewußtsein des deutschen Volkes zu geben, wobei
andererseits an der Zuständigkeit des Reichstages zur Fäl¬
lung der politischen Entscheidungen festgehalten wird.

Die neue Schrift erfüllt die in der Jahresversammlung
des Bundes vom Februar 1930 angenommenen Leitsätze. Vor¬
aussetzung für die Reformvorschlägesind und bleiben die For¬
derungen nach Ueberwindung des Dualismus
zweier Regierungen in Berlin und nach Neu¬
gestaltung der Verhältnisse zwischen Reich
und Ländern.  Eine eingehende Untersuchung der in der
Weimarer Verfassung niedergelegten Funktionen des Reichs¬
rates ergibt die Tatsache, daß der Reichsrat, ohne eine erste
(oder zweite) Kammer zu sein, von den Schöpfern der Ver¬
fassung in einer anderen Bedeutung gemeint war , als ihm
heute in Ansehen sowohl des Parlaments wieauch der Oeffent¬
lichkeit zukommt. Als Ergebnis der bisherigen Entwicklung
-er Rechte des Reichsrats muß festgestellt werden, daß sein
beträchtliches Gegengewicht gegen die weiten Machtbefugnisse
des Reichstages nur in recht begrenztem Umfange verwirk¬
licht worden ist. Auch der Bund erachtet es für notwendig,
dem Reichstag für die maßgebenden Entscheidungen die
grundsätzliche und alleinige Verantwortung zu belasten. Wohl
aber fordert er die Lebendigmachungdes Organes , das durch
seine Zusammensetzung den in der Gesamtheit des Volkes
enthaltenen Staatswillen in einer anderen Schattierung und
ohne unmittelbare Abhängigkeit von den Wählermassen zum
Ausdruck bringt. Als alleinige Weiterführung der schon bisher
bestehenden Rechte des Reichsrates schlägt der Bund lediglich
vor, daß in dem besonderen Fall von Neuausgaben  oder
Ausgabeerhöhungen,  die der Reichstag beschlossen
hat und denen die Reichsregierung nicht beipflichtet, die Zu¬
stimmung desReichsrates  erforderlich sein soll. Wei¬
ter soll der Reichstag über Gesetzentwürfe, gegen die der
Reichsrat Einspruch erhoben hat, erst zwei Wochen nach dem
Eingang der Begründung des Einspruchsbeschlusses beraten
und diesen Einspruch erst nach dieser Frist mit zwei Drittel
Mehrheit überwinden können. Der Hauptzweck dieser letzten
Neuordnung ist, im Falle einer Meinungsverschiedenheitzwi¬
schen den beiden Organen der Gesetzgebung der öffentlichen
Meinung den nötigen Spielraum zur Stellungnahme zu
lassen.

Wäre damit an der Zuständigkeit des Reichsrates nur
wenig geändert, so sind die Vorschläge des Bundes über eine
neue Zusammensetzung des Reichsrates  viel
tiefgreifender, und von dieser neuen Zusammensetzung ver¬
spricht sich der Bund auch die eigentliche Aktivierung dieses
Organs . Er macht hierfür zwei Vorschläge,einen engeren und
einen wetteren, wobei dem weiteren trotz seiner größeren
Kompliziertheit sicherlich der Vorzug zu geben ist. Der zukünf¬

tige Reichsrat soll neben den förderalistischenVertretern auch
noch die Vertreter der Wirtschaft  und anderer Be¬
völkerungskreise erfassen, wobei nach dem-engeren Vorschlag
die Hälfte der Reichsratsmitglieder aus dem Neichswirt-
schaftsrat zu wählen wäre. Diese Reichsratsmitglieüer können
aber müssen nicht Mitglieder des Reichswirtschaftsrates sein.
Nach dem wetteren Vorschlag soll der Neichswirtschaftsrat nur
das zweite Drittel des Rcichsrats wählen, während das dritte
Drittel je zur Hälfte vom Reichspräsidenen und vom Reichs¬
tag zu berufen wäre. Für das vom Michsprüsidenten zu be¬
rufende Sechstel sollen Vertreter derjenigen Volkski äste,
-kreise und auch Einzelpersönlichkciten in Frage kommen,
denen auf den sonstigen Wegen eine hinreichende Berücksichti¬
gung nicht zuteil wird. Das Be r u f u n g s re cht des
Reichstages  geht von der Notwendigkeit einer ver¬
trauensvollen , von hoher gegenseitiger Achtung getragenen
Zusammenarbeit zwischen Reichstag und Neichsrat aus und
möchte die Idee eines „Rates der Alten" in gewissem Sinne
verwirklichen. Die vom Reichstag zu berufenden Ncichsrats-
mitglieder müssen me nigstens zwölf Jahre Reichs-
tagsabgeordnete  gewesen sein. Alle Reichsratsmitglie¬
der, soweit sie nicht beamtete und instruierte Länder- bzw.
Provinzialvertreter sind, werden auf acht Jahre berufen.
Einmalige Wiederberufung ist möglich. Es soll damit erreicht
werden, daß in diesem Reichsrat wirklich nur Männer von
hoher Warte aus und ohne Rücksicht auf Parteiintcressen ihre
Stimme abgeben. Zwölf Jahre Reichstag und 16 Jahre
Reichsrat würden ein volles politisches Leben ausfüllen kön¬
nen. Ueberhaupt soll gerade der Reichsrat das gesamte
Wirtschafts - , Sozial - und Kulturleben  der
deutschen Nation widerspiegeln, und besonders wird in ihm
auch der großen Kulturtatsache des Auslands¬
deutschtums  hinreichend Rechnung getragen werden
können.

In seinen Funktionen würde sich dieser Neichsrat in die
Vollversammlung mit ihrer Mitwirkung bei der G e-
setzgebung  und in eine Teilversammlung gliedern, die
die Verwaltungsausgaben wahrzunehmen hat. Diese würden
dem Teil des Reichsrates vorzubehalten sein, der auch künf¬
tig von den Ländern und Provinzen gebildet wird. Für ihn
wird die Bezeichnung „Lünderra  t" innerhalb des Ncichs-
rates vorgeschlagen. Der Präsident des Reichsrates soll vom
Reichspräsidenten ernannt werden, kein Stimmrecht haben
und ähnlich dem „Sprecher" im englischen Unterhaus von
höchster Warte aus seines Amtes walten. In Frage kommt
„eine Persönlichkeit von anerkanntem Ruf und höchstem An¬
sehen, die während der Dauer ihres Amtes weder dem
Neichsrat selbst noch dem Reichstag, noch der Reichsregiernng
angehören öa^f. Das Amt des Reichsratspräsi¬
denten  dauert acht Jahre ". Es wäre also ein Posten etwa
für einen langjährigen früheren Minister , Reichskanzler oder
auch Reichspräsidenten.

Die Schrift gibt dann eine ausführliche Skizze entspre¬
chender Gesetzesvorschläge  mit angefügter Begrün¬
dung. Bemerkenswert ist die Formel , wonach Deutsch-
Oesterreich  nach seinem Anschluß das Recht der Teil¬
nahme am Länderrat erhält,' bis dahin haben die Vertreter
Deutsch-Oesterreichs beratende Stimme . Die Schrift enthält
dann weiter einen ausführlichen historischen Teil mit allen
in der letzten Zeit bekannt gewordenen Vorschlägen, sowie in
einem Anhang eine Nebersicht über das Zweikammersystem
in anderen Staaten.

Die Verteilung der Reichsauftrage
TU. Berlin , 9. Sept . Die „Bayerische Staatszeitung " be¬

schäftigte sich mit der regionalen Verteilung der Reichsauf,
träge, bei der sich Bayern benachteiligt fühlt. Insbesondere
wird darüber geklagt, daß die Ausgleichsstelle der Länder
nur bei den Vergebungen des Rcichswehrministeriums , nicht
aber auch bei den Aufträgen der übrigen Bcschaffungsrestorts
eingeschaltet sei. Dazu wird von unterrichteter Seite mit-
geteilt:

Es ist zutreffend, daß die Ausglerchsstclle der Länder zur
Zeit im wesentlichen nur bei der Vergebung der Aufträge des
Reichswehrministerinms mitw' rkt. Eine Ausdehnung ihrer
Tätigkeit auf alle Beschaffungen der Reichsstellen stößt des¬
halb auf Schwierigkeiten, weil die Aufträge anderer Rcichs-
stellen nur zum Teil zentral vergeben werden. Hinzu kommt
insbesondere, daß sich der zentral zu beschaffende Bedarf
überwiegend aus Spezialgerüten zusammcnsetzt, »z. V. die
Vergebungen der Neichspost an die Schwachstrvmindustrie),
mit deren Herstellung vorwiegend auch Spezialfirmen be¬
traut werden müssen, die sich in jahrelanger Geschästsbezie-
hung bewährt haben. Die Ausgleichsstelle der Länder ist aber
bemüht, ihre Tätigkeit über die Erhebungen des Reichs?
wehrministeriums hinaus auch ans die für einen Ausgleich
in Frage kommcrrden Aufträge anderer Neichsstellcn zu er¬
strecken. Verhandlungen in dieser Sache sind mit der Reichs¬
bahn und Reichspost erneut ausgenommen worden.

Die vom Reichstag und Neichsrat geäußerten Wünsche
bewegen sich vor allem in der Richtung, daß über den Wert
und die Verteilung der ösfentlichen Aufträge eine fortlau¬
fende zusammensaffendeNebersicht gewonnen werde, um da¬
mit die Unterlagen für eine zweckentsprechende Auftrags¬
vergebung zu erhalten . Diesem Wunsch, der den Bestrebungen
der Reichsregierung, die öffentlichen Aufträge zu einem -Aus¬
gleich der Konjunktur - und Saisonschwankungen, sowie zu
einer Milderung der Notlage einzelner Gebietsteile nm-öar
zu machen, entgegenkommt, ist dadurch Rechnung getragen
worden, daß seit Januar 1929 vom Rcichswirtschaftsministe-
rinm in Zusammenarbeit mit dem Reichsarbcitsministcrium
eine Statistik über die öffentlichen Aufträge geführt wird . Die
ersten, freilich noch unvollständigen Ergebnisse dieser Statistik
für das Rechnungsjahr 1929 sind den Landesregierungen und
den wirtschaftlichen Spitzenvcrbäuden bereits im Juli zu¬
geleitet worden und werden dem Reichstag nach dessen Zu¬
sammentritt vorgelegt werden. Es ist feerer eine sogenannte
Ministerialkommission gebildet worden, in der außer dem
Neichswirtschaftsministerium und dem Neichsarbeitsministe-
rium die Reichsbeschaffungsressorts, die Reichsbahn, der
Neichssparkommissar, die Reichsanstalt für Arbeitsvermitt¬
lung und Arbeitslosenversicherung, die größeren Länder,
sowie die kommunalen Spitzenorganisationen vertreten sind.
In ihr können insbesondere auch die Länder etwaige Wünsche
auf eine wirtschaftliche Verteilung der Aufträge zur Geltung
bringen.

In leile » »SU8
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lii Vorgänge und Vorkommnisse im
I Bezirk am sichersten und auch am
i* raschesten unterrichtet, das ist das
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2m Kampfe mit dem Taifun

Menagerie an Bord. — „Ter Taifun kommt!" — Ein
Wasserwall braust heran. — Im Tosen der Elemente. — Der
Kampf ums nackte Leben. — Als Schiffbrüchige im Hafen.

Von Ernst F . Löhndorff.
Der „Oranq Wolanda" war ein alter Kasten, der zwi¬

schen den Molukken und Hongkong verkehrte. Er hatte nur
vier Weiße an Bord: Kapitän Williams, die beiden Steuer¬
leute namens Powers und Flint und mich als Superkargo.
Heizer und Dockpersonal waren durchweg Chinesen. Die bei¬
den Maschinisten, gute Burschen, hatten in England studiert,
aber die übrige Mannschaft bestand aus den schlimmsten, fast
in jedem Hafen wechselnden Galgenvögeln.

Als Cargo luden wir meist Gewürze und Copra, die von
China nach Europa verschifft wurden. Oftmals luden wir
lebende Schweine, ein paarmal Dutzende von Särgen mit
toten Chinesen. Denn die Söhne des Himmels kommen nicht
in ihr Paradies , wenn sie nicht in heimatlicher Erde ruhen.
Diese Särge dufteten zeitweilig recht bemerkbar.

Dieses Mal , als wir Padang verließen, hatten wir keine
Särge , sondern das Schiff wimmelte von oben bis unten von
schwarzborstigen, in Bambuskäfigen steckenden Schweinen.

Ich denke an diese Fahrt wie an einen Alp zurück. Das
Geschnatter der Gelben, das Quietschen der Schweine und
die drückende klebrige Hitze— das alles war genug, um aus
dem friedfertigsten Manne einen bitterbösen Grobian zu
machen. Dazu kam noch das Ungeziefer. Das Schiff wurde
zwar jedesmal im Heimathafen tüchtig ausgeschwefelt, aber
was half das? Wanzen liefen in Rotten davon, wenn man
nachts aufschreckte, das Licht anknipste und mit dem Stiefel¬
absatz unter ihnen zu morden begann. Kakerlaken gab es in
Millionen; zog man irgend eine Schublade aus, fo spritzte
förmlich ein Strom dieser überaus flinken Tiere heraus, der
sich im Nu verflüchtigte. Sie sind zwar verhältnismäßig
harmlos, aber es ist nicht gerade angenehm, wenn sie einem
plötzlich von der Decke herab in die Suppe fallen oder nachts
uberS Gesicht huschen.

Stetig dampfte der „Orang Wolanda" durch die glaS-
glatte See. Manchmal ließen wir grüne Inseln in Lee zu¬
rück. Dschunken mit hohen Heckaufbauten und blutroten
Mattensegeln wurden gesichtet, denn es herrschte die günstige
Monsunszeit, während der die unbehilflichen Fahrzeuge China
verlassen. Fast jeder Sturm vernichtet Dutzende, manchmal
auch Hunderte von ihnen, aber es wird nicht viel Gerede
darüber gemacht, denn das Reich der Mitte ist groß, und
seiner Söhne sind es viele.

Das Wetter blieb gleichmäßig herrlich, die träge See
blinkte wie Quecksilber, und die spitzen Rückensinnen der Haie
zogen ihre Kreise, Delphine in Herden schwammen, die
sch'ieferblauen Leiber auf- und niedertauchend, gegen die leichte
Lim an.

Oft betrachteten wir Weißen mit stillem Neid die präch¬
tigen Ozeandampfer, die stolz vorbeirauschten. Wir machten
es uns wie üblich bequem. Jeder besaß eine Sitzbadewanne
aus Gummi; diese Wannen paradierten in einer Reihe auf
der Kommandobrücke, und wir saßen splitternackt darin. Das
Wasser war warm und klebrig, verursachte rötliche, juckende
Hautausschläge, aber dennoch empfanden wir es als Wohltat,
und die Kulis mußten hin und her laufen, um es zu er¬
neuern. In diesen Badewannen spielte sich fast unser ganzes
tägliches Leben ab. Wir saßen darin, schliefen darin, und die
Offiziere machten von der Badewanne aus ihre Berechnungen.
Wer Freiwache hatte, saß im Wasser, las und trank Bier dazu.

Ein dunstiger Morgen stieg herauf, es schwelte sonderbar
rötlich am Horizont, die Sonne hing wie hinter Milchglas.
Aber das Barometer fiel nicht, und das übliche Deckwaschen
begann. Die Leute der Wache spülten gerade die letzten
Schweinekäfige. Ta schmetterte Plötzlich von den Lippen des
Kapitäns eine Reihe heftiger Kommandos.

Unten auf dem Deck begann jetzt ein tolles Durchein¬
ander, das aber die fortgesetzten Kommandos des Kapitäns
rasch entwirrten. Die Passagiere wurden von den Matrosen
brüsk die Treppe hinab und in die Luken gestoßen, die sofort
über ihnen zuknallten. Ueberall dröhnten jetzt die Holz¬
hämmer, mit der die Keile zur Sperre der Luken noch
stärker eingeschlagen wurden. Ein Mann kam eilig nach
oben gelaufen und stellte sich mit ans Ruder, während der
erste Offizier wie verrückt am Maschinentelegraphenklingelte
und Befehle hinabbrüllte. Nach zehn Minuten war alles
getan, was Menschenhände unter den Umständen vollbringen
konnten, und wir mußten abwarten. Eine Stunde verging,
es war drückend heiß, die See unnatürlich glatt, und sie zeigte
eine krankhafte Tönung.

„Er kommt!" schrie der Kapitän. Da rollte etwas wie
eine weiße blitzende Linie heran. Es sah ganz harmlos aus,
aber je mehr es sich näherte, desto schrecklicher wurde eS. An¬
gekündigt durch ein gellendes Pfeifen wie von hundert Loko¬
motiven, brauste hinter dem Schaumstreifen ein dunkler
Wasserfall heran. Es war eine richtige Wand, haushoch und
so lang, wie der Blick rechts und links reichte. Und auf ein¬
mal wurde es finster, rötlich glühte der Himmel und mit
einem entsetzlichen Aufbrüllen schlug die Woge gegen das
Schiff, barst darüber, rollte darunter weg, und unter dem
Geheul und Pfeifen der Windsbraut klatschten Hunderte von
Tonen Wassers auf Deck, das sofort in einer wirbelnden
Masse schwärzlich-grüner Fluten ertrank. Ein Ruck schleu¬
derte mich wie einen Ball gegen die Reling, ich schaute einen
Augenblick in den vorbeirasenden Mahlstrom, der nach mir
leckte und züngelte; ein zweiter Ruck warf mich zurück gegen
den Kompaß, den ich mit Händen und Beinen umklammerte.
Ich sah keuchend nach vorn, und der Wind preßte wie ein
Brett gegen mich, drückte mir die Lungen zusammen. Alles,
Woran! wem Blstk üel . war WaLr.r. Der Mast, der beftia

yin uno yer penveue, ragte aus fwaumeuvem Gischt, .m vem
Schweinekäfige herumwirbelten. Ich meinte ein Quietschen
zu hören, aber das war Täuschung, denn die ungeheure
Wucht der herabstürzenden Wassermassen mußte die Tiere
längst totgeschlagen haben.

Vorsichtig reckte ich den Kopf, den die Wucht deS Sturme-
hinabpretzte, und schaute nach hinten. Dort hingen die vier
Matrosen am Handruder in den Tauen, bis an die Brust im
schäumenden Gischt einer neuen überkommenden Woge. Dan»
verloren sie den Boden unter den Füßen, sie schmetterten ei»
paarmal zusammen, und wie ich sie wieder sah, waren es nur
noch drei.

Der Kapitän, der neben mir baumelte, schrie etwas i«
mein Ohr, aber ich hörte keinen Laut, denn das Tosen und
Schrillen der entfesselten Elemente war zu stark. Er taumelst
dann an das Rohr und rief etwas kn die Maschine hinab. Di»
Antwort mußte ihn befriedigen, da sich sei» sorgenvolles Ge¬
sicht glättete.

Der erste Offizier, der an seinem Taue zu den wahn¬
sinnigen Rucken des Schiffes hin und her flog, wurde Plötz¬
lich grün im Gesicht, und der ganze Inhalt feines Magen»
schoß aus dem Munde. Dann grinste er trüb, wie er mich
lächeln sah, und zur Abwechslung sauste ich wieder einmal r»
heftigem Ruck an die Reling, starrte in den dicht vorbei
eilenden Tod, bis mich die nächste Bewegung zuruckschleuderte.
Verzweifelt klammerte ich mich fest, aber der Wind oder dre
Rucke des Schiffes rissen mich immer wieder los.

Die Luft war dunkel geworden und von Wasserstaub er¬
füllt. Ungeheure Wellen brausten vorbei, wie aus Kata-
Pulten geschleuderte Berge, die brachen und glerch brüllende»
Rammböcken gegen das zitternd aufbaumende und w,ede»
tief ins Wasser schießende Schiff schmetterten. Vom Himmel
war nichts mehr zu sehen. Ganze Wogen spaltete der he»-
lende Sturm wie in titanenhafter Wut, riß Teile von lhne»
heraus und schleuderte sie kompakt durch die Lüfte. Ei»
solcher„Wasserblick" traf einen Matrosen, der am Handrude»
im Gischt herumschwabbelte, und schmetterte den arme»
Teufel wie einen Klotz nieder.

Es dauerte fünfzehn Stunden , ehe sich die See einiger¬
maßen beruhigte und wir vorsichtig nach hinten zu den arme»
Teufeln am Handruder gehen konnten. Zwei davon waren
tot, den einen hatte die See gleich am Anfang über Bord
gewirbelt, und den zweiten schlug eine Woge tot. Die beiden
Ueberlebenden waren halb ertrunken. Nun konnten wir auch
die fast erstickten Passagiere herauslassen, und auch unter
ihnen gab es Arm- und Rippenbrüche. ,

In bösem Zustande kamen wir im Hafen an. Die Boote
waren fort, der Schornstein geknickt und von oben bis unten
mit glitzerndem Salz bekrustet, die Reling zerrissen, als hatten
Niesen sie in den Fingern gehabt. Man machte eine Menge
Aufhebens von UlH denn es waren viele, Pch rsse unter«
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Aus den Parteien
Reichsrnintste, Schiele in Württemberg.

Reichsernährungsminister Schiele sprach in zwei Wahl¬
versammlungen zu den württembergischen Landwirten , und
-war in Ulm und in Ludwigsburg.  Er führte dabei
«. a. aus : Was nottut , ist eine starke und dauerhafte
Staatsführung.  Wir brauchen eine aus dem Herzen des
Volkes geborene wahre Hindenburgfront als Fundament für
die Politik des Aufbaus im Innern und der nationalen Frei¬
heit. Minister Schiele ging auf die Entwicklung der Agrar¬
not und der allgemeinen Wirtschaftskrisis ein. Uns bleibt
keine Wahl mehr. Wir stehen nur noch vor der Frage : Ob
die Staatskrise von uns oder gegen uns gelöst werden soll?
Wer den Marxismus als eine Gefahr für das Staatslebe«
ansieht, der darf sich nicht versagen, wenn es darum geht,
durch eigenes zielsicheres Handeln diesem gefährlichen Gegner
das eroberte Terrain wieder abzunehme». Deshalb habe ich
für unseren Wahlkampf die Parole herausgegeben: Heran
an die Verantwortung!  Minister Schiele machte
dann eingehende Ausführungen zu den wichtigsten agrar¬
politischen Problemen , insbesondere zur Handelspolitik , zum
polnischen und finnischen Handelsvertrag . Er gab einen kur-
,zen Ueberblick über die von ihm eingeleiteten Maßnahmen
für die wichtigsten landwirtschaftlichen Betriebszweige und
hob mit besonderer Betonung hervor, daß es notwendig sei,
die Zollbindungen für Agrarprobukte aus den Handelsver¬
trägen zu beseitigen. Die Uebernahme des Reichsernährungs¬
ministeriums war für mich angesichts der verzweifelten Lage
der Landwirtschaft und des Ostens ein Gebot der Pflicht,
zumal di« weitgehende fachliche Zustimmung
des Kabinetts  zu den von mir geplanten dringendsten
Ägrar - und Osthilfemaßnahme« vorlag und die Bereitstel¬
lung aller verfassungsmäßigen Mittel zu ihrer politischen
Durchsetzung gesichert war . Geben wir uns keinem Zweifel
darüber hin : weiteste Kreise des Landvolks drohen aus Ver¬
zweiflung dem Radikalismus in die Hände zu fallen — für
einen vielleicht noch größeren Teil besteht sogar die Gefahr,
daß er erschüttert im Glauben an die Partei , enttäuscht, hoff-
rrungslos und kampfesmüde die politische Walstatt verläßt
— und damit — ohne es zu wollen — seinen politischen Geg¬
nern zum Sieg im politischen Machtkampf verhilft Ange¬
sichts dieser Lage ist die Sa m m l u n g der politisch obdachlos
geworbenen und der Verzweiflung überlieferten Kräfte im
Landvolk nur noch unter berufsständischer Parole möglich.
Redner trat dann für die Sammlung der großen Rechten
außerhalb der Hugenberg-Partei ein und schloß mit den Wor¬
ten : Ich erachte es als meine Aufgabe, den Platz, auf den mich
das -Vertrauen des Herrn Reichspräsidenten und das meiner
Berufsgenossen gestellt hat, so lange zu behaupten, als ich der
Ueberzeugung bin, hier am besten der deutschen Landwirt¬
schaft und dem deutschen Vaterland zu dienen.

Aus Stadt und Land
Calw , den 10. September 1930.

Fürsorgezögling entsprungen.
Ein aus dem Bezirk stammender weiblicher Fürsorge¬

zögling, der von einer Fürsorgeschwester nach Oberurbach
verbracht werden sollte, sprang gestern abend kurz hinter
dem Wclzbergtunnel aus dem bergwärts fahrenden Stutt¬
garter Zug (Calw ab 18.2s Uhr) und entlief in Richtung
Calw. Der immerhin gewagte Sprung hat dem Mädchen
anscheinend nichts geschadet.

Bnnter Abend des Knrvereins Bad Teinach.
Wenn man monatelang für das Wohl und für die Unter¬

haltung anderer gesorgt hat, darf man sich wohl selbst auch
ein Fcierstündchen gönnen. So sammelten sich am Samstag
abend die Mitglieder des Kurvereins , einer Einladung der
Kurkapelle folgend, im großen Saale des Badhvtcls , um vor
Ende der Saison noch einige gemütliche Stunden miteinan¬
der zu verbringen . Auch eine größere Anzahl Kurgäste war
zugegen. Obwohl die heurige Saison den Erwartungen nicht
entsprach — neben der ominösen Zahl 1930, die in ihrer
Quersumme eine 13 ergibt, mag wohl das andauernd schlechte
Wetter , die große Geldknappheit und die späte Eröffnung des
Badhotels Schuld daran sein — lag die Feststimmung auf
allen Gesichtern. Sie wuchs zusehends, als die frohen Weisen
der Pforzheimer Künstlerschar unter Leitung von Rudi
Grimmer  die hohen, lichten Räume des alten Fürsten-
faales mit seiner prächtigen Akustik durchflutete. Am Flügel
mtz Erwin K r o n e n w e t t-Pforzheim. Auch die Sänger¬
abteilung des Schwarzwalövereins unter Leitung von Ober¬
lehrer Rehm  hatte sich in den Dienst des Abends gestellt.
Sie erntete mit ihren Vorträgen , aus denen namentlich die
Baritonsoli des Herrn Friedrich Schwämmle  sehr an¬
genehm herausklangen , reichen Beifall . Möge der schöne
Abend dem Kurverein ein neuer Ansporn sein, weiterzuar-
beitcn für das schöne Bad Teinach zum Wohle der leidenden
Menschheit.

Ans den Parteien.
Wählerversammlung der Volksrechtpartei

und der Christi . - Sozialen Reichspartei.
Letzten Samstag sprach im Weitzschen Saal in Calw Land¬

tagsabgeordneter Baus er  von der Volksrechtpartei über
das Thema : „DerWegzuDeutschlandsNettung ".
Die Parteipolitik der letzten Jahre habe einen fürchterlichen
Trümmerhaufen hinterlassen. Die VNP . habe schon seit
Jahren darauf hingewiesen, baß Inflation und ungerechte
Aufwertung das Vertrauen zu Staat und Recht untergra¬
ben, das Kreditwesen und damit die deutsche Volkswirtschaft
erschüttert und die Lüge von der inneren Entschuldung die
Höhe der Reparationslasten herbeigeführt haben. Die Volks-
rechtpartet habe sich so genannt , weil es gelte, die Rechte des
Volkes gegen die Willkürherrschaft der alten Parteien und
gegen die Beherrschung von Staat und Parteien durch das
Großkapital zu kämpfen. Man habe sich daran gewöhnt,
Macht vor Recht zu setzen. Die Siaatskrise könne nicht durch
organisatorische Maßnahmen behoben werden, hier helfe nur
Wiederherstellung und Achtung des Rechts, die schärfste Be¬

kämpfung jeder Korruption und Wiederherstellung von An¬
ständigkeit und Ehrlichkeit im öffentlichen Leben. Staats¬
und Verwaltungsvereinfachung müsse bei der Gesetzgebung
beginnen, die klar und einfach sein müsse,' so komme die Ein¬
schränkung des Verwaltungsapparats und des Rechtspre-
chungsapparats . Dasselbe gelte für das überspannte Steuer¬
system, das die Kleinen und Mittleren viel zu stark über¬
laste. Sondersteuern wie Gebäudeentschuldungssteuer und
Gewerbesteuer müßten ganz beseitigt werden. Die Reichs¬
finanzreform müsse endlich durchgeführt, die verschwende¬
rische Ausgabenwirtschaft endlich eingeschränkt werden. Ka¬
pitalflucht sei eine Folge des mangelnden Vertrauens in die
Sicherheit der Anlage des deutschen Sparkapitals . 10 Mil¬
liarden Kapital im Ausland bedeuten einen riesigen Be¬
triebsverlust und einen jährlichen Verlust an Doppelzinsen
von mindestens 1 Milliarde Mark . Hier helfe nur eine Aen-
derung der Aufwertungsgesetzgebung. Die Volksrechtpartei
fordere die Einsetzung eines Sachverständigen-Ausschusses
zur Prüfung dieser Frage . Von der Kapitalflucht hänge die
Arbeitslosigkeit in hohem Maße ab; jede Milliarde Kapital¬
flucht bedeutet die Arbeitslosigkeit von 300 000 Arbeitern.
Arbeitslosenversicherung sei unentbehrlicher Notbehelf, aber
der Reform bedürftig. Die staatliche Arbeitsbeschaffung sei
ein Tropfen auf einen heißen Stein . Die heutige Parteien¬
krise sei nicht nur eine Folge des Versagens der Parteien,
sondern vor allem dadurch hervorgerufen , weil die alten Par¬
teien aus Problemen herausgewachsen seien, die längst über¬
holt seien. Weltkrieg, Revolution , Inflation und Repara-
tionspolttik seien solch gewaltige Erlebnisse, daß mit Not¬
wendigkeit hieraus neue politische Willensbilöungen ent¬
stehen müßten. Heute habe sowohl der Zerfall der alten als
auch der Aufbau der neuen Parteien begonnen. Die Volks¬
rechtpartei wolle eine Partei sein, der es nm die Erneuerung
des politischen Lebens gehe und damit um die Rettung
Deutschlands, die nicht durch Gewalt und Diktatur erfolgen
könne, sondern nur durch Wiederherstellung des Rechts und
Aufbau eines wahren Bolksrechts. Starker Beifall lohnte
die Ausführungen des Redners.

Wetter für Donnerstag und Freitag.
Von Irland bis Rußland erstreckt sich eine Tiefdruck¬

rinne . Auf ihrer Südseite strömt maritime Luft nach dem
Kontinent . Unter ihrem Einfluß ist für Donnerstag und
Freitag bewölktes und zu Niederschlägen geneigtes Wetter
zn erwarten.

*

SCB . Pfäffingen OA. Herrenberg , 9. Sept . Am Freitag
stürzte die 14jährige Lina Reichert von einem Motorrad,
auf dem sie als Beisitzerin saß, und erlitt eine Gehirnerschüt¬
terung. Die Schwerverletzte wurde nach Tübingen in die
Chirurgische Klinik verbracht.

SCB . Stuttgart , 9. Sept . Auf Antrag der Stadtgemeinde
Stuttgart ist durch Erlaß des Württ . Innenministeriums,
Abteilung für das Hochbauwesen zwecks ortsbauplanmäßiger
Erbreiterung der Königstrahe das Zwangsenteignungsver-
fahren eingelcitet bezüglich des in die zu erbreiternde König-
straße fallenden Teils (etwa 68 Quadratmeter überbaute
Fläche) des Gebäudes Nr . 43b der Königsträße in Stuttgart,
als Wohngebäude mit Anbau und Hofraum, Eigentümer je
zur Hälfte 1. Max Dörtenbach, Bankier , und seine Ehefrau
Maria geb. Beuger hier, unter sich je hälftig . 2. Dr . jur.
Georg von Dörtenbach, Kommerzienrat hier.

SCB . Stuttgart » 9. Sept . Wie bekannt, fällt die diesjäh¬
rige Obsternte im allgemeinen nicht befriedigend aus . Trotz¬
dem wird die Württ . Landwirtschaftskammer im Nahmen
des 78. Landw. Hauptfestes in Stuttgart eine Ausstellung
der wichtigsten Obstsorten für den Landwirtschaftlichen- und
Gartenobstbau veranstalten.

SCB . Eßlingen , 9. Sept . Gestern nachmittag überfuhr
der 13 Uhr 56 Minuten in Oberetzlingen cintreffende Per¬
sonenzug Nr . 36 von Plochingen bei dem dem Fußgänger¬
verkehr dienenden Bahnübergang gegenüber der Müller-
schen Presscnfabrik eine 33 Jahre alte Schreinersehefrau von
Oberesslingen und ihr 5 Jahre altes Kind. Beide wurden
sofort getötet. Nach einem hinterlassenen Brief hat die Frau,
die anscheinend an seelischen Störungen litt , den Tod mit
ihrem Kinde gesucht.

SCB . Kirchhcim «. T., 9. Sept . Schmicdmeister Rau und
Heizer Marquardt wollten auf einem Wiescngrundstückmit¬
tels eines Gas -MLusevertilgungsapparates der Mäuseplage
zu Leibe gehen. Auf ungeklärte Weise explodierte der Appa¬
rat . Dabei wurde Marquard an beiden Händen, Rau am
Schienbein schwer verletzt.

SCB . Tübingen , 9. Sept . Vor Jettenburg bei Tübingen
ereignete sich ein schwerer Verkehrsunfall . Ein Motorrad¬
fahrer von Schwenningen fuhr mit seiner Frau in der Rich¬
tung Tübingen —Jettenburg . Kurz vor dem Ortseingang
kamen ihm fünf Radfahrer entgegen, die unter sich ein Wett¬
rennen veranstalteten . Der Erste von ihnen scheint das Mo¬
torrad zu spät bemerkt zu haben. Als er den Zuruf seiner
Kameraden hörte, wollte er, bisher aus der linken Straßen¬
seite, nach rechts ausbiegen. Im gleichen Augenblick fuhr
aber auch der Motorradfahrer nach links und so dem Rad¬
fahrer in die Flanke . Der Radfahrer wurde etwa 12 Meter
weit in den Straßengraben geschleudert. Der Motorradfah¬
rer und seine Frau stürzten ebenfalls. Alle drei erlitten
schwere Schädel-, Arm- und Veinverletzungen.

SCB . Tübingen , 9. Sept . Der Gemeinderat Tübingen
hat schon Ende letzten Jahres auf Antrag des Stadtvorstands
Oberbürgermeister Scheef die Aufhebung des Wohnungs¬
mangelgesetzes für Tübingen mit Wirkung vom 1. Januar
1931 an beschlossen. Das Innenministerium hat sich grund¬
sätzlich zur Genehmigung dieses Beschlußes bereit erklärt,
hat sich aber die endgültige Entscheidung für Anfang Herbst
1930 Vorbehalten, sofern die Verhältnisse sich nicht geändert
haben werden.

SCB . Viberach, 9. Sept . In de« letzten Tagen machte sich
hier eine Warenhausschwindlerin an ihr unsauberes Hand¬
werk. Sie suchte sich dazu zwei größere hiesige Geschäfte
(Aussteuer und Kolonialwaren ) aus . Auf den Namen eines
auswärtigen bekannten Geschäftsmannes bestellte sie in den
betreffenden Häusern je nach Gutdünken Waren und ließ

diese in Einstellwirtschafte» bringen . Aben<ds beförderte sie
ihre „Einkäufe" auf einem Handwagen nach Hause. Der
Wert dieses fingierten Warenbezugs beziffert sich auf ca.
400 NM. Den eifrigen Bemühungen der hiesigen Polizei ist
es alsbald gelungen, die Betrügerin festzunehmen.

- Schießsport
Im Rahmen des Lanbesschießcns des Württ . Krieger-

bunöes wurde am letzten Sonntag im Tälesbach auf der in
dankbarer Weise zur Verfügung gestellten Schießbahn des
Vet.- und Militärvereins Calw das Bezirksschießen abgehal¬
ten. Sowohl der Besuch als auch die Ergebnisse hatten unter
dem schlechten Wetter, insbesondere unter dem fast anhalten¬
den Regen, zu leiden. 1929 fielen die Bezirksmeisterschaften
im Einzelschießen in Klaffe 8 an Z o tze l - Stammheim , in
Kl. L an Veigel-  Calw, im Gruppenschießen an die Klein«
kaltberschützenabteilungen in Kl. 6 des Vet.- und Mil .-Ver-
eins Stammheim,  in Kl. L des Vet.- und Mil .-VereinS
Calw.  Sämtliche Titelverteidiger im Einzel- und Gruppen¬
schießen waren auch in diesem Jahre erfolgreich. In der
Gruppe Kl. 8 Stammheim  schossen die Schütze« Zitz-
mann, Zotzel, Reichert, Schneider und Schüttle, in Kl. L
Calw  Veigel , Schäfer fr. und jr ., Günther und Nelke. So¬
wohl die Einzel - als auch die Gruppenschützeunehmen da¬
durch am Gau- und Landesschießen teil.

Drei Sprüche.
Von Frida  Schanz.

WaS Wir unS wünschen? Innere Stärke,
Kraft ' — und der Kraft sich bewußt!
Zu einem geliebten wachsenden Werke
Unwiderstehliche Lust!

*

So manche Fröhlichkeit liegt versteckt.
Wie würde das Gluck die Wecken!
Der Sonne gleich, die die Farben aufweckt
In den lodernden Rosenhecken. —

Trink des Lebens Trank in vollen Zügen!
Doch vor allem schaff Dir ein Genügen.
Rhythmischruhig klingt der Welt Gebraus
Von dev» sicheren Genügen aus. r

Geld-,Volks-und Landwirtschaft
Berliner Briefkurse.

100 holl. Gulden 169,14
100 sranz. Franken 16,50
100 schweiz. Franken 81,51

Börsenbericht.
SCB . Stuttgart , 9. Sept . An der Börse herrschte heut«

Geschäftsstille. Die Kurse waren meist unverändert.
Produktenbörse «nd Marktberichte

des Landwirtschaftlichen HanptverbandeS Württemberg und
Hohenzollera S . V.

L.C. Berliner Produktenbörse vom 9. September.
Weizen märk. 246—251,' Roggen märk. 187,' Braugerste

204—222,- Futtergerste 183—196,- Hafer alt 176—189,- dto. neu
158—169,' Weizenmehl 28,50—36̂ 0; Roggenmehl 25,40—27,75;
Weizenkleie 9—9,25; Weizenmelasse 8,25—8F0; Viktoriaerbsen
19—20; Peluschken 21—22; Ackerbohnen 17—18F; Wicken 21
bis 23H0; Rapskuchen 9,80—10F0; Leinkuchen 17,60—17I0;
Trockenschnitzel 7,60—8,40; Sojaschrot 14Z0—16,60; Raufut¬
ter : drahtgepreßtes Roggenstroh 0,70—0,90; desgl. Wetzen¬
stroh 0,60—0,70; desgl. Haferstroh 0,70—0,85; bindfadengepreß¬
tes Noggenstroh 0,65—0,80; desgl. Weizenstroh 0,60—0,70;
gebd. Roggenlangstroh 0,70—0,90; Häcksel 1,46—1FS; handels¬
übliches Heu 1,45—1,90; gutes Heu 2—2,20; Gerstenstroh 0,70
bis 0,80; Kleeheu 2,20—2,60; Thymothee 2,50—2,90.

Stuttgarter Kartoffelgroßmarkt.
Zufuhr : ISO Ztr ., Preis : 3.40—3.70 NM. — MostobstmarV

auf dem Wilhelmsplatz. Zufuhr : 300 Ztr ., Preis : SZO—10
Reichsmark je für 1 Ztr.

Stuttgarter Schlachtviehmarkt.
Dem Dienstagmarkt am Städt . Vieh- und Schlachthof

wurden zugeführt : 44 Ochsen (unverkauft 4), 41 Bullen , 350
Jungbullen (40), 394 Jungrinöer (20), 266 (6) Kühe, 1335
Kälber, 2232 (200) Schweine, 4 Schafe, 1 Ziege.

Preise für 1 Pfund Lebendgewicht:

Ochsen:
auraemästet
vollfleischig
fleischig

Bulle « :
auegemästrt
vollfleischig
fleischig

Snngrinder:
aurgemästrt
vollfleischig
fleischig
gering genährte

Kühe:
aurgemästrt
vollfleischig

Marktverlauf : Großvieh

s . 9. 4. 9. 9. 9. 4. 9.

Pfg- Pfg- Küher Pfg. Pfg-
54- 57 — fleischig 22- 28 —
48—52 — gering genährte 18- 22 —

— — Kälber:
feinste Mast - und

49—52 49 - 52 beste Saugkälber 75—77 76- 78
46—48 46—48 mittl. Mast - und
44—46 gute Eaugkilber 69—73 68—74

geringe Kälber 62—67 —

57—59
51—55
48- 50

58- 61
50—56

Schweine:
über 300 Psd.
240—300Psd.

60—62
62—63

63—65
64—66

200—240Pfd. 64—66 66- 68
160- 200 Pfd. 63—64 65- 67

39- 46
120- 160 Pfd.
unter 120 Psd. 61—63 62—64

30- 38 — Sauen 50—54 50- 54
und Kälber mäßig belebt;

Schweine langsam, fette vernachlässigt, Ueberstand.
Hopfe«.

SCB . Tettnaug , g. Sept . Die Pflücke geht rasch dem Ende
zu. FrüHhopfen sind in vielen Ortschaften bereits ausver¬
kauft. Die Pflücke der Späthopfen hat begonnen und find
bereits kleinere Mengen verkauft worben. Das Produkt ist
klein, aber farbig. Bezahlt wurden hiefür 40—65 M. Die
Preise der Frühhopfen haben keine Aenderung erfahren.

*

DK drtlichrn«leinhand-vPrtis- « Kfm srlbfivkrstLndllch nicht an dm » drsen- m>d
Grobhandrleprrlse» gemessen werden, da für jene »och dk so«, wirtschaftlichen Ver-
lehrSbcke» in Zuschlag kommen. DK SchriSIta



Nationale
Volksgemeinschaft

Kaum je einmal war der Ausfall einer Reichstagswahl so außergewöhn¬
lich ernst und wichtig wie diesmal. Noch nie aber stand ein großer Teil der
Wählerinnen und Wähler so unentschlossen vor der Frage, welcher von den
vielen Parteien, die trotz aller Notwendigkeit der Sammlung, wieder sehr
zersplittert sind, er seine Stimme geben soll.

Gs gibt aber nur ei « » n Weg nach 10 jähriger Mißwirtschaft der
marxistischen sozialdemokratischenRegierung, die uns an den Rand des Ab¬
sturzes geführt hat, nämlich, daß man beim dlesmaligen Wahlgang seine
Stimme nur einem rechtsstehende» Kandidaten geben könne und dürfe.

Aber welcher der rechtsstehenden Parteien soll man sich anschließen?
Wenn man Hugenberg'« Programm liest, möchte man sagen, daß gar nichts
dagegen einzuwenden sei. Aber leider steht dieser Mann mit seiner Partei
auf einem Standpunkt, den viele echtnationale Männer nicht gutheißen können,
weil man' bei der heutigen Parteikonstellation Opportunist sein soll, d. h.,
daß man das Mögliche zu erreichen suchen muß, um die Verhältnisse nach
«nd nach umzugestalten.

Das haben vor der Reichstagsauflösung viele ganz hervorragende und
tüchtige Männer begriffen und sich von ihrem Führer Hugenberg losgesagt.
Daß dieser in Gemeinschaft mit Kommunisten und Marxisten die Hand zur
Auflösung des Reichstags geboten hat, gerade in einer Zeit, in der sich die
sichere Aussicht bot, eine bürgerliche Regierung zu bekommen, kann man
geradezu als Unglück für unser Vaterland bezeichnen und deshalb sind, viele
Nationale und speziell auch süddeutsche Wähler von der deutschnationalen
Partei abgerückt.

Nun spricht man von einer Sammlung der Mitte. Die Etaatspartei, in
welche die deutschdemokratische Partei schleunigst umgetauft wurde, und die bisher
gleichbedeutend mit der sozialistischen Partei war, konnte es natürlich nicht über
sich bringen, sich dem Programm der mehr rechtsstehenden Parteien anzu-
schließen und mit diesen eine Wahlverbindung einzugehen. Nur in Württem¬
berg und Baden kam es zu einer Verständigung mit der Deutschen Volks¬
partet. Es ist aber mehr als wahrscheinlich, daß die letztere dabei eine große
Enttäuschung erlebt.

Als Partei der Mitte kann die Staatspartei oder Deutschdemokratische
Partei nach den bisherigen Erfahrungen unmöglich angesprochen werden und
wer ihr die Stimme gibt, wählt ebensogut marxistisch.

So bleibt für die Wählerinnen und Wähler, denen daran gelegen ist, daß
wir wieder in bessere Verhältnisse kommen, daß der Wegsteuerung unserer Ver-
mögenssubstanz Einhalt geboten wird, daß die Erwerbslosigkeit aufhört und
größte Sparsamkeit aus allen Gebieten zur Durchführung kommt, nur ein Weg,
ihre Stimmen einem rechtsstehende» Kandidaten zu geben. Wir haben oben
ausgesührt, warum wir uns der Partei Hugenberg vorerst nicht anschließen
können. Die Partei Westarp mit dem für Württemberg ausgestellten Kandidaten
Bazille erachten wir für die einzig richtige und bitten alle, die sich uns anzu-
schließen vermögen, und wir glauben, daß es nach reiflicher Ueberlegung sehr viele
sein werden, am Wahltag ihre Stimme für

List « ISb
abzugeben. Da wir größtes Interesse an einem gesunden Bauernstand haben,
hat der Bauer Geld hat alles Geld, stehen wir in Listenverbindung mit dem

«MV krlttbe
I llkelbiilter
kr.iMMter

Eine kleiner», sommerliche

Wohnung
mit4eventuell5Zimmer
ist aufI.OKt.z. vermieten

Lederftrahe IS

4obsn sts »,
nur „ Vnkun " t

Wir fordern die Angehörigen des gewerbi.
Mittelstandes dringend aus, am Sonntag, 14. Sept.

rechtzeitig und vollzählig
von ihrem Wahlrecht Gebrauch zu machen.

VeM-Handels-MdSewttSe-
verein TM.
Achtung!

M».W11
ll

Durch ein Täuschungsmanöver sucht man mit
einer unbekannten Christlich-sozialen Volksgemein¬
schaft, die aus dem württ.Stimmzettel die Nummer5
hat, die Wähler des Christlich-sozialen Volksdienstes
zu täuschen.

Freunde, hütet Euch!
DerEhristlich-sozialeBolksdisnsthattt - erall

Nummer 17 l
Zeichnet Euer Kreuz so:

17 EhnM-sozigl«
VolkMeofl Li

luriiek
„rLlsswerser

llusensrrt
pkorrdelm leopolrlstr. 1.

Amtliche Bekanntmachungen
Stadtgemeinde Sab».

«kichUWW-l W11. Stute«»« WM
Gemäß 8 47 der Rrichsstimmordnung wird folgendes

bekanntgemacht:
Abgrenzung de» hiesig««, Stimmdezirk»: Der¬

selbe umfaßt die Stadtgemeinde und zwar:
Bezirk I : südl. Stadtteil link»derNagvld,Bezirk ll:

nördl. Stadtteil link» der Nagold , Bezirk Hl : östl. Stadt¬
teil rechts der Nagold.

Abstimmnngsramn ist: für Bezirk I : Rathaus'
(kl. Sitzungssaal), für Bezirk H: da» frühere Kaffeehaus
(Postgasse Nr . 2), für Bezirk HI r da» Nebenzimmer im
Hotel Adler.

Tag «ad Stund« de, Abstimmung: Sonntag»
14. September 1989. vo« vormittag» 8 Ahrdt» nach¬
mittag» st Ahr.

Die Stimmzettel werden amtlich hergestellt und am
Abstimmung»tag im Abftimmuugsraum den Sttmmberech-
tigtrn aurgchändigl . Der Stimmberechttgt « bezeichnet bei
de» Stimmabgabe durch ein Kreuz oder Unterstreichen oder
in sonst erkennbarer Weise den Kreiswahlvorschlag , dem er
seine Stimme geben will.

Stimmscheine können noch am Tage vor der Ab¬
stimmung von vorm . 7 Ah » bis mittag » Ist Ahr - auf
Zimmer Ar. S. « atfchreiber« vßner - ausgestellt wer¬
den (AH der Reichrstimmordnung).

Salm, denV. September 1930.
Stadtschuitheiheuamt: Göhner.

SIMM»-
steMMre»

easch « nd billig
Ehr . Widmaier,

mech. Werkst., b. d. Post.

Sin schwarze«
a Hch« »

mit weißen Pfoten hat sich
»erlanse «.

Bitte abzugrben an
Wilhelm « Sttliug.

Bnrgfteig 141

Llv vom 10.- 14. kvlenider
verreist

IleilMI IMrmill

7S. Deutsche Ttlgusg des Gustav Adolf Verein
Bauernbund.

Verzicht auf Ausübung des Wahlrechts ist gewiß das untauglichste Mittel,
um der Entrüstung und Unfruchtbarkeit unseres Parlamentarismus Ausdruck
zu geben.

Es handelt sich diesmal effektiv um die Existenz vieler Millionen. Auch
unsere Jugend muß sich genau überlegen, was sie wählt. Die nationalsozialistische
Arbeiterpartei ist noch ein unbeschriebenes Blatt und bewegt sich in Extremen,
deren Verwirklichung unmöglich sein dürfte.

Bleibe niemand der Wahlume fern!

Marklausschreiben
Am Mittwoch , de» 1. Oktober 1080 , von vormit¬

tags 8 Uhr an. findet aus dem Turnhalleplatz in Herr ««-
berg der

Herbst.
zuchlviehmarkt

de» Alechniehznchlverdand «» für de« Sstlchga « statt.

Zum Erwerb und Verkauf brauchbaren Zuchtmaterials
Ist günstige Gelegenheit geboten. Katalog « können von der
Tierznchttnspektion Herrenberg gegen rin« Gebühr von
SO Pfennig ab 28. September bezogen werde««.

Zugelaffen zum Markt find eingetragene Farrrn und
Rinder von Mitgliedern der Zuchtoerbände für den Sülch-
aau und für da» W. Unterland, sofern sie di« spätesten»
Samstag , de« 80. September bei der Tlerzuchtinspek-
»ton Herrenberg angemeldet find. Für die angemrldeten
Tier , ist spätesten» beim Austrieb 1.— RM . zu bezahlen.
Dir Anmeldung hat Geschlecht, Geburtstag , Ohrnummer,
Name und Nummer des Pater , und der Mutter , sowie den
Namen des Züchters und Besitzer» des Tieres zu enthalten.
Dem Markt geht eine Prämiierung der ausgetriebenen
Tier « voraus.

De» Borststender Fr. Adlung.

TW. Arbeiter
sucht Arbeit

gleich welcher Art, auch in
der Landwirtschaft. Beruf
Fuhrmann . Zu erfragen
t»et der Gefchästsst. dr . Bl.

Wir suche« für ein sehr
ordentliche» Mädchen eine

Anfangrstells
als Kontoristin.

Evang. Erziehungsheim
Etammheim.

Alzenbrrg
3m Wege der

Zwangs¬
vollstreckung

versteigere ich am Donners¬
tag, de» 11. d». Mt»,
vor« . 19 Ahr gegen bar»
Bezahlung:
lDMemsfchive.lPv'
liermfchive, 1Sa««-
schneidalllschive, I eich.
Mett. I PlSschsosa.
1Schreidmafchise.
Zusammenkunft d.Rathau ».

Gerichtsvollzieher
beim Amtsgericht Ealw

Shngemach.

Maschinen-
Knopflöcher

fertigen an per Stck. 8 Psg.
Geschwister Slang ««»
Altbnrgerstratz« 11.
1 oder 2 möblierte

Zimmer
mit 2 Betten von Studten-
affefforin vr . Buschbeck so-
fort ge sucht.

Angeboteandie Geschäfts¬
stelle diese» Blatte ».

Hirsau.

UlOW N> M » « !>
Zum Neubau eine» Zweifamilienhaus «» für Herrn

Karl Kost. Schneidermeisterin Ernstmühl, find di«
Grab -, Betonier - , Maurer - u. Stein-
Hauer-, Zimmer - , Schmied - , Flaschner -,
Gipser -, Schreiner -, Glaser - , Schlosser -,
Treppen - und Anstricharbeiten , sowie
die Installation des eleLtr. Lichts und
der Wasserleitung

im Submiffionsweg zu vergeben.
Di« Unterlage» sind beim Bauherrn aufgelegt, »nd

wollen Angebote mit berechnete » Endsumme , bis S ^ ei-
tag. den 18. Sept . nachm. 8 Ah« daselbst»ingeretcht
werden.

Tal« , den7. September 1930.

Köhler, Architekt.

in Stuttgart 14.- I8. Sept . 1930

Au» der Tagungsordnung:
Sonntag !4. Sept . 4 Uhr

S Uhr

VMvttsOWlW
ln der Stadthall«

«usidalische Abendf - t- r
in der Stiftskirche (Kantaten von Bach u. a.)

An de» folgenden Tagen u. a. die beiden öjf
Versammlungen ln der Lstderhall«, Ardel
über Zeltsragen der Arbeit z. B . Rußland
Hochschule.
Tagnngsabzeichen für di« öffentlichen Versammlungen
zu 30 Rpsg. bet Mesner Keller.
Anmeldung zu der Gesamttagung (Teilnehmerkarte 3 RM .)
bei de» rv. Stadtpfarrämtern.
Bei genügender Beteiligung fährt am Sonntag abend »in
Autoomnidus Wetlderstadt — Talw für die Teilnehmer bei '
der Mufikal . « dendfeie, (Stuttgart ab 23" .) Anmeldung
bet Mesner Keller.

(Schmidt» Patent ) gut er¬
halten, verkauft za Mk . 88.

Angebot«unter E . A. 811
an di« Gesch.-St . ds. Bl.

K»ek-6v »Ltr1̂rs
lls» beliebte Volks-
kocbgenblrr , billig,
pralttiscb, unver-
vastllek . - - - -

Vorrätig in groüer
^usvskl  bei

OurlUvrLOK
Lleenkencklung

tLvrLOK g
kencklung >

8ie filttren nur §ute >Vare!
vesksib passen 8ie ltire >Ver-
dunx äer >Vare an um! vSklen
äie beste werden

Lie äurcti Anreizen im
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